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©anfte Sefirert unb garte 2Binle.

SDtit bem 30, Dftober tft enblidj jur greube aller SSratrourfter unb jur

Peunrubigung rjieter §auëfraucn bie 3agb aufgegangen. Sa biefelbe nun=

meljr nadj bem neuen Punbeêgefetj eingerichtet roerben muß, fo roerben bte

Kantone baran erinnert, bafj fämmttiaje §afen, bie ftdj nodj auf üjrem

©ebiete auftjatten, einjuberufen finb, bamit itjnen bie eibgenöjftfajen Por--

fdjriften mitgeteilt unb anfällige Pttßoetftänbniffe befeitigt roetben tonnten.

SJcurmeltljiere roerben nidjt rnetjr jugelafjen. Sollten ftdj aber bei biefer

Kunbmadjung Pären einfinben, fo roirb nom anroefenben Sagbperfonale

erroartet, bafj es biejetben anbinbe. §afen, roelaje }u erfdjetnen oerljtnbert

ftnb, tonnen ftdj burdj Kagen oertreten laffen unb es ift bieje Stelloertretung

fogar erroünfcbt, bamit audj biefe etfabren, roo ber §afe im Pfeffer
tiegt. Sie Portefung ift fomotjt in ben brei Pationalfpradjen, als audj in

bem allen Snbogetmanen betannten Jägerlatein ootjunebmen. einige

oerfdjiebener Auslegung fäfjige Peftimmungen müffen mit befonbetet ©rünb*

lidjteit erörtert roerben, nämlidj:

I. Perbote.

1. Sen fdjroarjen Sägern im Kanton Steffin ift eë ftrengftens

unterfagt, auê bem Hinterhalte su fetjiefjen unb bie in itjren §änben

befinbtidjen Psinbbüajfen ftnb einet genauen eibgenöjfifdjen Unter:

fudjung ju unterroerfen,

2. Auf alten öffentlichen Kegetbatjnen bleibt baê Perbot aufredjt, Sanb;

bjafen ju fetjiefjen. Siefelben genießen fomit audj in Sutunft

unbebingten eibgenöfftfdjen Sdjutj.

3. Sa eê nadj heutigen Pegriffen nidjt mehr nothroenbig ift, Sabftöde

ju btaudjen, fo roirb bie Gntfdjutbigung für bie §attung eibgenöjftfdjer

Dbetoffijiete, fie hätten einen foldjen rjerfajludt unb tonnten

nun nidjt mehr ju bem ©cmcinen tjerabfetjen, tjicmit aufjer Kurê

gefegt.

4, Sie immer fettener roetbenben ©otbfüdjfe $u fàjiefjen, ift oerboten.

Klagen ber Attionäre nimmt ber Punbeêrattj entgegen.

H. ®ebote.

1. Sie Pat io na l batjn bot bafür ju forgen, bafj ber Porbuftbabn

nidjt alte fëafen in bie Küdje gejagt roerben.

2. Peoor baë §afenpanier ergriffen roirb, ftnb anbere Pttttel ju

rjcrfudjen.

III. (Manbuifj; nnb SBefugnifj.

1. Scn fdjroarjen Sägern im Steffin ift jeber Sdrofj ertaubt, roelajer

hinten hinauê geht.
2. Sem hoben Ptititär tommt baê SRedjt ju, 33 öde ju fttjießen; ben

Petruten aber unb A=33:©Sdjü|en roirb abgeratben, roätjrenb unb

außerhalb beë Sienfteê oom SEBolf ju reben, fonft tommt er.

3. Seber aufredjtfteljenbe Pürgcr ift berechtigt, ein front j« tragen, nur

follen fte fidj fo einrichten, baß nidjt alte in baê gleiche

blaf en,

3n SSejug auf bie SBirêjagb roerben bie Guten in ben 3eitungen bem

Sföorjlrrjotlen beë PubliEumê empfohlen. Singoögel unb Spottbtoffetn, roelaje

fdjäbttdje 3nfetten freffen, barunter befonberë ber Pebetfpatter" follen

gehegt unb gepflegt roerben ; bieê gefdjiebt am beften burdj jabtreidj unb

redjtjeitig angebradjteê Abonnement.

SEOie fdjön ift bodj baë Geben eingerichtet

Unb Segtidjeê fo gut unb TOoblbebadjt ;

Plan bot fo taug gegrübelt unb gebidjtet,

SSiê Atleë in'ë ©eteife roatb gebracht.

Gê gibt ber Stänbe oiele unb ju fdjaffen

©enug für afte, bte oereljrfamt" ftnb,

Sie fdjlaffften ©äffen ftdj äufammenraffen,

Gin Seber fdjaut, roo er Gtroaê geroinnt.

Könnt' eë audj anberê fein bei tjeut'gen Döthen?

Ptan fdjiebt unb treibet biê eê enblidj gebt.

SEBenn roir nidjt afte unfre Kraft aufböten,

Sa lämen roit in mandjer Pfltdjt ju fpät.

Sebroebet Stanb, ber Sehr« unb Pätjr* unb SBehrftanb

§at [ein Pergnügen unb audj feine Saft,

Sßenn gteidj audj bieê in Ptandjem mit bem 3ehr ftanb
Pidjt ftetsfort bië jum lebten puntte paßt.

2Bet immer audj im Porjug etroaê ftehe

Su Sheitung beffen, roas fie Aß' gebracht,

©tetajoiet, baß tein ©enuß oertoren gebe,

Safür gibt roitltidj fdjon ber 3 ehr ftanb Adjt.

Am meiften angefttengt oon alten Stänben^
Sft roobl ber 3ebrftanb, benn er tann nie rub'n.

Gr barf jum Sehten, Pahren fidj nicht roenben,

§at er beim 3ehten bodj oottauf ju thun.

Sodj roaê? Su tennft in ber Penennung: Sehr ftanb,
Unb roaê bamit gemeint, bidj nidjt recht auê?

Penn' bu'ë ob 3ebr*, ob Seet:, ob Kehr=, ob Sdjeerftanb,

Gë fommt bodj immer nur auf Ginê berauê.

Sec Stanb mit biefen unb noaj buntem Gbren

Sft jur ©enüge alter Stöett befannt,
Gë ftnb bie Pfaffen, bie bie SBelt heut fdjeeren,

Plit Gbrfurdjt einft, mit Spott heut' fo genannt.
ß. lîr

(Sin Slatnmbudjblatt.

Ser Sultan hat bem rufftfdjen ©eneral Sgnatieff oor beffen

Abreife auê Konftantinopet in'ë Stammbuch gefajrieben:

©ehe, roie bu, mann bu getjft

SEBünfdjen roirft gegangen ju haben ;

Prügel, bie bu mir erflebft,

Sie roir aber Pußlanb gaben,

0, roie roirb bidj baê erfreu'n,

Siefe Prügel ftnb audj Sein!

jtor ©rtentirtttig.
2Benn man roiffen roill, in roelajer Sage ftd) gegenroärtig bie Ktieg=

führenben im Orient befinben, braucht matt bloß einige ber oiel genannten

Pamen unteretnanber ju fcfcen unb bie Anjangêbudjftaben ju lefen, fo roeiß

man eê ganj genau:

Sgnatieff Miftic
9Kilan ©ëtrina

$)cligrab Ärufajcoacj.

Zur Jagd.
Sanfte Lehren und zarte Winke.

Mit dem 30. Oktober ist endlich zur Freude aller Bratwurster und zur

Beunruhigung vieler Hausfrauen die Jagd aufgegangen. Da dieselbe

nunmehr nach dem neuen Bundesgesetz eingerichtet werden muß, so werden die

Kantone daran erinnert, daß sämmtliche Hasen, die sich noch auf ihrem

Gebiete aufhalten, einzuberufen sind, damit ihnen die eidgenössischen

Vorschriften mitgetheilt und allsällige Mißverständnisse beseitigt werden könnten.

Murmelthiere werden nicht mehr zugelassen. Sollten sich aber bei dieser

Kundmachung Bären einfinden, so wird vom anwesenden Jagdpersonale

erwartet, daß es dieselben anbinde. Hasen, welche zu erscheinen verhindert

sind, können sich durch Katzen vertreten lassen und es ist diese Stellvertretung

sogar erwünscht, damit auch diese erfahren, wo der Hase im Pfeffer
liegt. Die Vorlesung ist sowohl in den drei Nationalsprachen, als auch in

dem allen Jndogermanen bekannten Jägerlatein vorzunehmen. Einige

verschiedener Auslegung sähige Bestimmungen müssen mit besonderer Gründlichkeit

erörtert werden, nämlich:

I. Verbäte.

1. Den schwarzen Jägern im Kanton Tessin ist es strengstens

untersagt, aus dem Hinterhalte zu schießen und die in ihren Händen

befindlichen Windbüchsen sind einer genauen eidgenössischen

Untersuchung zu unterwersen.

2. Aus allen öffentlichen Kegelbahnen bleibt das Verbot aufrecht, Sandhasen

zu schießen. Dieselben genießen somit auch in Zukunft

unbedingten eidgenössischen Schutz.

3. Da es nach heutigen Begriffen nicht mehr nothwendig ist, Ladstöcke

zu brauchen, so wird die Entschuldigung für die Haltung eidgenössischer

Oberosfizierc, sie hätten einen solchen verschluckt und könnten

nun nicht mehr zu dem Gemeinen herabsehen, hiemit außer Kurs

gesetzt.

4. Die immer seltener werdenden Goldsüchse zuschießen, ist verboten.

Klagen der Aktionäre nimmt der Bundesrath entgegen.

II. Gebote.

1. Die Nationalbahn hat dafür zu sorgen, daß der Nordvstbahn

nicht alle Hasen in die Küche gejagt werden.

S. Bevor das Hasenpanier ergriffen wird, sind andere Mittel zu

versuchen.

III. Erlaubniß und Befugniß.

1. Den schwarzen Jägern im Tessin ist jeder Schuß erlaubt, welcher

hinten hinaus geht.
Z. Dem hohen Militär kommt das Recht zu, Böcke zu schießen; den

Rekruten aber und A-B-C-Schützen wird abgerathen, während und

außerhalb des Dienstes vom Wolf zu reden, sonst kommt er.

3. Jeder ausrcchtstehende Bürger ist berechtigt, ein Horn zu tragen, nur

sollen sie sich so einrichten, daß nicht alle in das gleiche

blasen.

In Bezug aus die Birsjagd werden die Enten in den Zeitungen dem

Wohlwollen des Publikums empfohlen. Singvögel und Spottdrosseln, welche

schädliche Insekten fressen, darunter besonders der Nebelspalter" sollen

gehegt und gepflegt werden ; dies geschieht am besten durch zahlreich und

rechtzeitig angebrachtes Abonnement.

Der Stände schönster".

Wie schön ist doch das Leben eingerichtet

Und Jegliches so gut und wohlbedacht;

Man hat so lang gegrübelt und gedichtet,

Bis Alles in's Geleise ward gebracht.

Es gibt der Stände viele und zu schaffen

Genug für alle, die verehrsamt" sind,

Die schlaffsten Gaffen sich zusammenraffen,

Ein Jeder schaut, wo er Etwas gewinnt.

Könnt' es auch anders sein bei heut'gen Nöthen?

Man schiebt und treibet bis es endlich geht.

Wenn wir nicht alle unsre Krast ausböten,

Da kämen wir in mancher Pflicht zu spät.

Jedweder Stand, der Lehr- und Nähr- und Wehrstand

Hat sein Vergnügen und auch seine Last,

Wenn gleich auch dies in Manchem mit dem Zeh ist and

Nicht stetssort bis zum letzten Punkte paßt.

Wer immer auch im Vorzug etwas stehe

In Theilung dessen, was sie All' gebracht,

Gleichviel, daß kein Genuß verloren gehe,

Dasür gibt wirklich schon der Zehr stand Acht.

Am meisten angestrengt von allen Ständen^
Ist wohl dcr Zehrstand, denn er kann nie ruh'n.

Er darf zum Lehren, Nähren sich nicht wenden,

Hat er beim Zehren doch vollauf zu thun.

Doch was? Du kennst in der Benennung: Zehr stand,
Und was damit gemeint, dich nicht recht aus?

Nenn' du's ob Zehr-, ob Leer-, ob Kehr-, ob Scheerstand,

Es kommt doch immer nur auf Eins heraus.

Der Stand mit diesen und noch buntem Ehren

Ist zur Genüge aller Welt bekannt,

Es sind die Pfassen, die die Welt heut schecren,

Mit Ehrfurcht einst, mit Spott heut' so genannt.
Z. Ur

Ein Stammbuchblatt.

Der Sultan hat dem russischen General Jgnatieff vor dessen

Abreise aus Konstantinopel in's Stammbuch geschrieben:

Gehe, wie du, wann du gehst

Wünschen wirst gegangen zu haben ;

Prügel, die du mir erflehst,

Die wir aber Rußland gaben,

O, wie wird dich das erfreu'n,

Diese Prügel sind auch Dein!

Zur Grientirung.
Wenn man wissen will, in welcher Lage sich gegenwärtig die

Kriegsführenden im Orient befinden, braucht man bloß einige der viel genannten

Namen untereinander zu setzen und die Ansangsbuchstaben zu lesen, so weiß

man es ganz genau:

Jgnatieff Ristic
Milan Estrina
Dcligrad Kruschcvacz.
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